
Besprechungen

ermittelt, die dem selbstgesetzten wissenschaft- iıhr die abgefallene Welt zurückzugewinnen,
lichen Anspruch nıcht genugt. S0 Bühler s1ie rekatholisieren“ (65 f:) Der hıer Zitierte
weniıger Tatsachen als Vermutungen, die durch 1St Sucker mMIit einer Veröffentlichung au

Zitierung ungeprüfter Sekundärquellen „be- deme 1952 Zumindest se1it dem ı84 atı-
stätigt“ werden sollen. Eın Beispiel: „Im Um- kanum dürfte klar se1n, daß seine auch schon
gang miıt den Verleihtirmen beschreitet man VOor Jahren kaum abgesicherte Wertung
vermutlich (!) einen anderen Weg. So mel- nicht zutrifit. Im übrigen 1St Bühlers Arbeit
deten 1962 die ‚Filmkritik‘ und das ‚Film- MIt einer 1e1za. Von alschen Sachangaben
telegramm‘;, daß für den Fiılm ‚Vırıdiana‘ 1mM und unkorrekten Zıtierungen belastet. FEs 1St
Erzbischöflichen Ordinariat 1n Köln ıne Art eintach unverständlich, daß einem solchen Un-
Vorzensur stattgefunden habe“ (44) Tatsache ternehmen die Solidität wissenschaftlicher For-
1St, dafß der Film 1mM Studio der Diözesanfılm- schung bescheinigt werden konnte (Prof. Dr.
stelle Köln einem Kreıs VO':  ; Interessenten gC- Rendtorft 1mM Vorwort, 9)
zeıgt wurde. Vorführungen dieser Art fanden Diese negatıve Bilanz oll allerdings N!  cht
häufig STALT; 1n diesem Zusammenhang VO'  3 den Anschein erwecken, als biete die Medien-
Zensur sprechen, 1St absurd Deutlich 71Dt politik der Kirchen nach 1945 NUur Anlaß
Bühler erkennen, dafß die katholische einer posıtıven Würdigung. Für den Vorwurf

mangelnder Sachbezogenheit, häufiger 1gno-und evangelische Medienarbeit mi1t dem Makel
der Gesinnungspublizistik behaftet sıeht: „Die rierung VO'  3 Eigengesetzlichkeiten der Medien

un!: des vordergründigen Taktierens gibt esDiskussion (um „Publik“) ze1igt, wıe wenıg
man sıch bisher noch ber die Aufgabenteilung viele Belege. Dıie Bemühungen der atholi-
VO:  3 säkularer und katholischer Publizistik 1mM schen Kıiırche lassen VOT allem 1n der Rund-
klaren 1St, Ww1e stark überall noch Untertöne tunk- und Fernsehpolitik die Konzeption eiıner
der Gesinnungspublizistik und der Kampf- weitsichtigen, den Gegebenheiten einer plura-

listischen Gesellschaft gemäßen und den öf-FESSC des Jahrhunderts durchdringen“
(52) Abgesehen davon, daß dieser Vorwurt fentlich-rechtlichen Anstalten unbedingt

kontormen Planung weıthın vermiıssen. We-eine bloße Behauptung bleibt, solange Ma  -}

vergebens nach stichhaltıgen Argumenten nıger sachgerechte als klerikale Positionen
haben nıcht zuletzt 1n dem VO'  3 Bühlersucht, erscheint merkwürdig, daß anderer
echt kritisıerten Konzilsdekret „De iNnStru-Stelle einer der Exponenten einer bestimmten

„links“-orientierten Gesinnungspublizistik ment1s cCOomMmmMUNICATIONIS socjalis“ ıhren atalen
Niederschlag gefunden. Hınzu kommen Ver-Patalas) nN1!  cht NUr kritiklos zıtlert, sondern als

„einer der tührenden Filmkritiker Deutsch- siumni1ısse 1n der Oftentlichkeitsarbeıit, die
se1ne Untersuchung zweiıtellos zusätzli Jlands“ gelobt wırd Daß diese er-

schiedliche Handhabung VO  } Wertmaßstäben schwert haben. Es ware verdienstvoll, diesen
Bereich kıirchlicher Bemühungen miıt wissen-augenscheinlich nıcht absichtslos geschieht, chaftlicher Präzision und Unvoreingenom-WIr| deutlich; WECI1H eine Kritik der ges1N-

nungsbezogenen Methode des evangelischen menheit erarbeiten und €e1 das Vergan-
SCHNC nıcht NUr miıt heutigen MaßstäbenFilmbeobachters und des katholischen Fiılm-

dienstes durch die Zitierung eınes „pProm1- inesSsenNnN Graf
nenten“ Filmkritikers des MIt Patalas welt-
anschaul; verbundenen Roos) autOorı- MARX, Kar]l] ENGELS, Friedrich: Pressefrei-
sıert wırd In den Verdacht, unzureli- heit UunN Zensur. Hrsg. U, eingel. A Irıng Fet-
chende der tehlende Sachargumente durch scher. Frankfurt: Europäische Verlagsanstalt
vorgefaßte Meınungen Ebegibt sich 1969: Wıen: Europa Verlag 1969 235 (Po-
Bühler auch, WL veraltete Quellen be- litische Texte.) Kart. 15,—-.
5 aktuelle Sıtuationen eschre1i- Es kann hne Einschränkung als ine FC-
ben. So bezeichnet die aCct10 catholica als glückte Idee bezei:  net werden, dafß 1n einer
einen integralistischen Versuch der Kirche, eit der intensıven theoretischen Auseinander-
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SCLZUNS mit dem Marxismus und dem Werk theorie des modernen Sozialısmus die Marx-
VO: Karl Marx selbst auch dessen kommu- schen Forderungen übernommen hat und sich
nikationspolitische Auffassungen erinnert ihnen verpflichtet fühlt. Aus den einzelnen

Artikeln ZU Thema Pressefreiheit und Zen-wird. Die Herausgabe des vorliegenden Ban-
des miıt all jenen relevanten Stellungnahmen SUT WITL'! eutlich, wıe sehr Marx noch 1n der
VO:  } Marx und Engels, welche die Problematik Tradıtion des Liberalismus stand, wenn

einer zensierten der permanent VO  3 der Zen- ber die Pflichten der Presse urteilte.
SUr bedrohten Presse ZU Gegenstand aben, Das Verdienst des Herausgebers der vorlie-
ermas 1n dieser Hinsicht sehr wohl die Dis- genden nthologie se1l N!  cht angezweifelt. Je-
kussıon ANZUrCSCH: einmal erhält der Leser doch fragt sich, ob nicht VOLT allem 1M
einen Eindruck VO:  3 der Marxschen Meiıster- Hinblick autf den historisch und politologisch
schaft, als Publizist das echt auf ungehinderte weniıger geschulten Leser das ZUSaMMCNSC-
Meinungsfreiheit propagıeren, VO  - der E LTragenNC Material hätte ausführlicher kommen-
bendigkeıt un Flexibilität seiner Argumen- tiert werden sollen. Manche Details werden

dem Nicht-Fachmann unklar leiben müussen.tatıonswelse; Zu anderen WIr: raglos
veranla{it werden, er die Gültigkeit der VO'  - Fetscher hat allerdings versucht, durch ıne
Marx dargelegten Thesen Z.U! Wesen eıiner Einleitung die Haltung VO  3 Marx und Engels
echten freien Volkspresse 1n der Gegenwart in den aufgeworfenen Streitfragen inter-
nachzudenken Insonderheit WIrL dies tun pretieren. Er glaubt, durch die Sammlung
anhand der „Bemerkungen über die neuesSTIe VOLT allem beweisen können, w1ıe sehr Marx

und Engels „Anwälte einer besseren Tradi-preußische Zensurinstruktion“ und der „De-
batten ber die Pressefreiheit“. Die VO'  - Marx tion“ sein könnten, WEeINN ine Demo-

kratiısierung heutiger sozialistischer Systemeverantwortlich rediglerten Tagesblätter „Rhei-
n1Ss!  e Zeitung“ (1842/43) und „Neue he1- geht. Dem 1St kritisch entgegenzuhalten, daß
nN1sS!  e Zeitung“ (1848/49) bilden die eigentli- die Begründer des modernen Sozialismus einer
chen Quellen für die Erforschung der marxX1- Präzisierung des Begriffes Pressefreiheit 1m
stischen Presseidee. In spateren Jahren, nach nachrevolutionären Staat auffällig aus dem
Abschluß seiner journalistischen Tätigkeit, hat Wege sSınd. Somit hinterließen sıe
sich Marx nıcht mehr ausführlich TCSSC- kein Konzept einer sozialistischen Pressetheo-
politischen Fragen geäußert. Demnach 1St rie. Ihre Postulate konnten sOm1t 1n spateren
auf den frühen Marx verweisen, wenn Jahrzehntenn NUur zZu leicht verfälscht wer-

den. Koschwitztersucht werden soll, inwieweit dıe Presse-
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